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erreichbare Statistiken großef internationaler weiblicher Rechnungsführern, Brieföffnern, Kartenzeichnérn, Werbe“
Missionsorden, stößrt - oft auf ine unverhältnis- chefs, Tagungsreisenden gemacht. Müssen s$1e nıcht
mäafßıg große Zahl von 1n der Heımat beschäftigten Frustrierten, Neurotikern un: Psychopathen WEefI-

Schwestern. Man mufß reilich diese Statistiken sorgfältig den? Wenn 1U  $ ein jJunger Mensch eiıner MiSsions-
studieren, eın ungerechtes Urteil abzugeben. So gesellschaft beitritt mi1ıt dem ausdrücklichen Wunsch, Miıs-
stellte das Zurückfluten mehrerer Tausend Schwestern Ss1O0nar werden, hat C nıcht das oleiche echt dazu,
AUuUsSs den Verfolgungsgebieten 1n China, Korea, Vıetnam WI1e eın Student das echt hat, Zahnarzt werden,
die weiblichen Missionsorden VOL sehr schwier1ige Aut- nachdem e die entsprechende Ausbildung hat?

Ist nıcht eın Vertrauensbruch, ein Mangel Gerech-gaben der Unterbringung. Junge Missionsorden brauchen
7zudem ine Anlaufzeıt, bevor Ss1e stärkere Kontingente tigkeit und ine Pflichtversäiumnis, ıh: in Jerusalem test-
1ın die Missıionen senden können. Es dürfte aber Überein- zuhalten, W e eruten 1st, nach ‚Samarıa un: bıs

die renzen der Erde‘ Z gyehen? Das oll nıcht heißen,stimmung darüber bestehen, daß nıcht in der Ordnung
1St, wenn große, se1it Jangem in allen Kontinenten tätıge daß N1ıe anderen Aufgaben verwendet werden
Schwesterngemeinschaften eLtw2 und mehr Prozent ol .ö aber dies sollte Eerst dann der Fall se1n, nachdem
ihrer Profeßschwestern 1n der Heılımat haben Auf das mindestens für ine ZEW1SSE eit seine Berufsaufgabe
Argument, dafß 1m Verlaufe der Ausbildungszeit manche erfüllt hat. Anders lıegen die Dınge bei Gesellschaften,
Schwestern entdecken, daß in ihrem ersten Miss10ns- deren Z weck nicht ausschliefßlich die Miıssıon 1St und in
wunsch 1e] Jugendromantik Wr und daß S1IE Nnu glück- denen keine Freiwilligen für die Mıssionen z1Dt
lich se1en, auch 1m Heimateinsatz ganz missionariısch und Msgr Sheen wendet sıch dann noch gewisse Metho-

den der Werbung für Missionsberufe, die sich weltlicherapostolisch tätıg se1n (vgl „Katechetische Blätter“ As

460), ware Zn erwiıdern: Wenn dieser Übelstand Lockmuittel bedienen. Der Ruf die Jugend, Christus
weıt verbreıtet ISt, da{ß ZAUETE Erklärung einer (zuge- dem Köni1g folgen, se1 untrennbar mit dem Kreuz

Christı verbunden. Missionsarbeit fange auch nıcht 1ngebenen) Hypertrophie der heimatlichen Missionsbasıs mMI1t
herangezogen vyerden mußs, 1ISTt dann nıcht vielleicht schon Korea, Indien oder Neuguinea a sondern bei der (6e-
1im Novizıat einıgeES versaumt worden? burt einer Berufung, beim Nazareth des Novıizıats. Man
Weihbischof Fulton Sheen beschäftigte sich ın der VO  - dürfe den Kandıidaten nıcht T), s1e müßten sich für
ıhm herausgegebenen Zeitschrift „Worldmission“ Wınter jenen Augenblick auf das Opfer iıhrer celbst vorbereiten,

1n dem 1E die Bestimmung für die Missıon erhielten. Aufeingehend mi1t unserem Problem AUS der Sıcht
der amerikanıschen Verhältnisse: „Auf den Mıss1ions- dem Missionsteld hätten s1e 1Ur 1ine Oorm der Hingabe
gesellschaften lastet gegenüber iıhren Jjungen Mitgliedern mMIt einer anderen vertauschen. Sheen verlangt, dafß

1in  w die Aufgeschlossenheit für das Opfer, die die Jugend1ne Verantwortung VO  e} erschütternder Größe Die Jun-
SCH Menschen treten 1n den Orden e1n, Heiden kennzeıichnet, schon 1m Novızıat ZUE Erfüllung bringe.
die Frohbotschaft verkünden. Angenommen, der Le1i- Tut Man dies, wiıird in  w echte Berufung ZULF vollen
Ler einer Medizinischen Fakultät hätte über die Kandıi- Entfaltung, unechte Z Rücktritt bringen, und in dem
daten die yleiche Autorität Ww1e der Obere einer Missions- Maße, W1€e weibliche Missionsgesellschaften nach außen

iıhre innere ausschliefßliche Hingabe die Mıssıonengesellschaft S1C über Schwestern, Brüder und Priester hat
Angenommen, oder 1Ur oder ID Prozent be- profilieren, werden s1e auch berufenen jungen Menschen
kämen nıemals die Erlaubnis, 1n der Mediziın praktisch das Gefühl der Sicherheit geben, hier ZUuUr Erfüllung ıhrer
tätıg seıin. Angenommen, s1e würden Buchhaltern, VO:  e Gott ausgehenden besonderen Berufung gelangen.

Die Münchener Volksmission 1960
Vorbereitung, Durchführung und Bilanz einer Großraummission ın einer modernen Millionenstadt

Zur Vorbereitung des Eucharistischen Wéltkongresses, Bereits 1m Jahre 1956 hatte das Jugendseelsorgeamt einén
noch mehr ZUr Einleitung 'eıner zeitgemälßen Seelsorge, Vierjahresplan Ur ein München“ entworfen: 1
wurde in München während der Fasten- un Osterzeıt Zentral-Kolpinghaus kamen fast jeden' Monat Hunderte
1960 eine Großraummuission durchgeführt. Dıie letzte VO  e Frauen un: Männern USAMmMTMECN, mı1t ihrem Erz-

bischof die Lage Münchens beraten. Fünf Arbeiter-Volksmissıon, welche die ZESAMLE Metropole erfaßte, WAar

19728 abgehalten worden. Diesmal reiliıch wurde das Missıionare Führung VO Prinz mühten siıch
Unternehmen intensiver und (räumlich wWw1e zgitlich) AUS- die Gründung cQristlicher Zellen iın den Betrieben.

Zum Auftakt der unmittelbaren Missionsvorbereitunggedehnter angelegt. wurde 1M Erzbischöflichen Seelsorgeamt (Leiter LDom-Vorbereitungen vikar Hubert Klees) eine Missionszentrale errichtet, die
An Silvester 1956 hatte Kardinal Joseph Wendel die Rektor Josef Spielbauer CSSR übergeben wurde, dem
Volksmission in einer vielbeachteten Predigt angekün- derzeıtigen Generalvorsitzenden der Vereinigung deutsch

sprechender Volksmissionare (= Missionskonferenz).digt Der Oberhirte, der e1nst 1ın Speyer selbst Mıssıonen
gepredigt hatte, schaltete sich resc in die Vorbereitungen Mıt Anfang 1957 versuchten sıeben Miıssıonare 1ın den
e1N, nahm den Priesterkontferenzen und Laienzusammen- sieben Stadtdekanaten das Wohnviertel-Apostolat der

Laıen aufzubauen: die für die Wohnviertel Ver-künften teıl, suchte die Arbeıter 1ın den Betrieben auf und
drang auf ıne Neuausrichtung der Volksmissıion. antwortlichen wurden 1n den dreı Jahren W  €  .
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Der St%dtklerus versammelte siıch in kleinen Gruppen Die Kınder selbst erhielten ZUr rechten Miıtarbeit eın MIıt
(was sich sehr bewährte) regelmäßigen Pastoralkon- Bildern, Fragen und Hınweıisen ausgestattetes Werkheft.
ferenzen MI1t Aussprachen; seliner. persönlıchen un Es dürfte 1n der Stadt ohl keinen Bürger gegeben ha-
patsoralen Erneuerung wurden ıhm 1959 VO  e be- ben, der von der Münchener Mıssıon ıcht gyehört hätte.
kannten Geistesmännern (darunter Lombardı) xer- Der I1 Aufwand 1n der jahrelangen Vorbereitung des
Zzıtien in sieben Kursen erteıilt. Die offiziellen Pastoral- mıssıonarıschen Unternehmens WAar 1Ur möglıch SCWESCH,
themen betraten missıionarısche Fragen. weil VO Bischof in jeder Weıse gefördert un: Ntier-
Dıie Provinzıiale der missionıerenden Orden 1M deutsch- StUutzt wurde.
sprachigen Raum wurden VO Kardıinal Wendel ANSC- Der Bischof drang aut ıne einheitliche Ausrichtung der
yangen (8 ıhre besten Kräftte tür die Münche- Mıssıon: VO  - der Altargemeıinschaft über dıie Lebensge-
S# Mıssıon bereitzustellen. Diese wurden innnerhalb der meinschaft (tamılıa De1) ZU ausstrahlenden Apostolat.
Orden un: 1n gemeınsamen Tagungen (München O57 Als Devıse wurde der Volksmission das Wort gegeben:
Würzburg 1958 un: 1959 Essen 1959 München 1959 „Der Herr kommt.“ urch s1e sollte gemäfß der heutigen
und homıiletisch, moral- und pastoraltheologisch Theologie die christozentrische, eschatologische, PCISON-
(insbesondere hinsichtlich der Ehefragen) sSOWI1e lıturgisch hafte und ereignishafte Note wıe auch der missionarısche
(Gestaltung der Meffß- und Missionsteijern) tür die kom- Charakter des anzen hervortreten, der frohe un: ernste
mende Grofßmuission zugerüstet. Akzent, wWwı1ıe 1m biblischen Bekehrungsbegrift VO  ' der
Im September 1959 kam Johannes Leppich 5 ] und tand „nahenden Herrschaft Gottes“ (Mark Ts B5 enthalten
180080 seınen Predigt- Trıduen 1n drei Stadtteilen VOT allem 1St Be1i der Eröftnungsfeier der Volksmission 1m Dom amn

bei der Jüngeren Generation großen Anklang; bei der Freitag VOLI dem ersten Fastensonntag legte der Oberhirte
Schlußkundgebung auf dem Königsplatz über den Inhalt dieser Devıse dar Der Herr kommt ın seinen

Zuhörer: gestand, die Münchener Aktion se1l Miıssıonaren, 1n seinem Wort, in seliner Gnade An-
seın bisher gyrößter Ertolg SCWCSCN. schließend wurde den 180 Miıssıonaren, nach 19 Orden
Das Katholische Institut für Sozialforschung 1n Ön1g- gruppiert, Kreuz un: Vollmacht der vierzehntägıgen
ste1in Menges) tührte 11 1957 un: Mıssıon iın den 112 Pfarrkirchen übergeben. Sıe 1et 1n
1958 Zählungen der Gottesdienstbesucher durch, die drei terminverschiedenen Wellen aAb (1.—3. Fastensonn-
7welıte mittels Karten. Es beansprucht Jahre, bis s1e AUS- Cag; Fastensonntag bıs Palmsonntag; DA Sonntag

sind. nach Ostern) Die ersten Wwel Phasen betraten die Innen-
Eın achtseitiges Missionsblättchen „Oftene Ore wurde stadt, die schachbrettartig aufgeteilt Wal, dafßs, Wer

seit 1958 zweimonatlich durch die Heltfer 1n den Wohn- ersten Abschnitt der Mıssıon ıcht miıtmachen konnte,
vierteln alle Katholiken verteıilt: erreichte ıne anschließen ın der Nachbarpfarrei Gelegenheit hatte.
Auflage VO  e Je 370 000 Exemplaren. Parallel liefen zwoöltf Missionswochen den höheren
Dıie etzten wel Monate VOI Begınn sollten die Mıssıon Schulen un vier- bis vierzehntägige Mıssıonen in den 16
nachdrückliıch 1NSs Bewußftsein der Bevölkerung bringen. Krankenhäusern un Kliniken der Stadt. Überpfarrlich
Am Jahresende 1959 rief der Erzbischof VO  a der Dom- erging die führenden Schichten (Juristen; Arzte, höhere
kanzel AUS A eiıfrıgen Beteiligung der Mıssıon auf Beamte, Künstler, Lehrer), die alle namentlich eingeladen
Seit Lichtmeß 1960 eizten 1n den Famıilien „die Gebets- wurden, in Je eiınem Predigttriduum eın missionarischer
abende“ ein: Abend für Abend wanderten Muttergottes- Anruf, 1m Privatleben w1e 1n der amtlıchen Stellung
bilder VO  - Haus Haus, VOTL denen Marıa, die Christus- Zeugnis als Christen VOTLr der Stadt un: dem Sanzen Land
bringerin, die Bekehrung Münchens angefleht wurde: abzulegen. Eıgene Vortrage erhielten auch die Hotel-
insgesamt wurden Kopıen ausgegeben. Diese „Ge- angestellten. In verschiedenen Silen der Stadt sprachen
betsaktion“, die als die „beste Idee“ 1n der aNnzeCn Vor- Ärzte über moderne Ehefragen. Den vielen Tausenden,
bereitung bezeichnet wurde, machten überraschend viele die 1n der Cıty beschäftigt sind un: nıcht rechtzeitig die
Familien MmıIt, mehr, als ZuUur Mıssıon kamen. Am März Missionspredigt 1n ihren Pfarreien erreichen konnten,
1960 wurden durch eınen persönlichen Briet des Kardı- wurde 1M Dom bzw (beı1 der 7weıten Welle) in der Kiırche
als sämtliche Katholiken Münchens Z Mıssıon einge- Heilig-Geist 1ne entralmission unmittelbar nach Ge-
laden Die beiden Münchener Tageszeıtungen wıesen 1n schäftsschluß angeboten.

Nach Semesterbeginn, VO DD Maı, fand ınegroßer Aufmachung auf die Vqlksmission hın un: brach-
ten auch späterhiın, SOWeIlt siıch Sensatıiıonen han- Studentenmissıion mMIt Frühansprachen und Abendpredig-
delte, kurze Berichte. Der Rundfunk WAar für ıne Sendung ten (ın St Ludwig)
über die Volksmission nıcht gewınnen. Außer den Hausbesuche durch die Mıssıionare wurden NUur vereinzelt
„Oftenen Toren“ wurde ine eıgene Missıonszeıtung 1n gemacht; den der Kirche Entfremdeten, einer ungeheuren
300 000 Exemplaren ausgegeben; ihr folgte iıne Zeıtung Zahl, nachzugehen, WAar weder VOTLT (wegen der Faschings-
für Arbeitnehmer. Den Kınos wurden ZUT Werbung Dıas zeıt) noch während der Mıssıon möglich; miıt einem flüch-
übergeben. iıne Plakatserie (Kreuz MIt Ähre, Aaus der tigen Vorsprechen des Miıssıonars ware ohnehin wen1g
Christus hervortritt) wurde 1n vıer Folgen, bei eiınem gedient SCWESCNH. Zwischen den beiden ersten Miss10ns-
Wechsel VO  —$ reı Wochen, über die Stadt verbreitet: wellen wurde 25 März ıne Wallfahrt der Stadt Z
„Der Herr kommt“ „An Christus kommt keiner VOI - Mariensäule durchgeführt, Al der eLwa2 01010 Personen
bei“ „Seıin Gewissen ann keiner totschlagen“ teilnahmen;: der Kardinal erklärte und betete MIt den
„Der Herr kommt. Volksmission 1960 Anwesenden den Rosenkranz. Nach jeder Missionswelle
Den Pfarrmissionen wurden dreitägıige Kindermissionen sprachen die Missionare 1n profanen Räumen Arbe1-
vorausgeschickt für die Knaben un: Mädchen. tern, wobei lebhaften Diskussionen kam;: INg
Von Advent die Kinder 1mM Religionsunterricht dabei den Ausbau der Werkgemeinschaften.
für die Missıon erwäarmt worden: namhatte Katecheten ber den außeren Ablauf der Kirchenmission 1St VOI-

hatten datür Grundgedanken und Skızzen bereitgestellt. merken: Da 1ın Großteil der Gläubigen keine Zzwel Mis-
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sionspredigten am Tage esuchen annn un: wiırd, eNL- heißt, ın gleichem Maße, W 1€e die Reliéion AUS$S der Oftent-
schlossen sıch die meısten Missionsorden, VOIL- un iıchkeit ausgegliedert wiırd, verliert S1e für den Menschen
nachmittags 1U eın un: dasselbe Thema mehrmals nıcht NUuUr Funktion, sondern Wirklichkeit. Von da-
behandeln, das dann abwechselnd VO  - jedem Gläubigen her kommt CD, da{ß selbst ZuLe Katholiken, weiıl der
gehört werden konnte. In der Zzweıten Missionswoche Mensch keine Monade 1St, „geteilt“ sind: die Frontlinie
wurden auf oberhirtliche Vorschrift die Abendpredigten zwıischen Christlichem un Heidnischem geht mıtten

durchs Herz.mıt einer Messe verbunden, die Miıtteier der Eucharıi-
stie un: den Empfang der Kommuniıion allen ermOg- Anzunehmen, daß angesichts einer solchen verfilzten Ver-
lıchen Viele Missıonare bauten die Predigt 1ın die Messe flechtung entschiedener Diesseitigkeit und be] einem sol-
e1in. chen täglıch die Menschen werbenden und auf s1e
Um die Teilnahme den Predigten teststellen einhämmernden Potential der Aufwand einer Volksmis-
können, wurden den drei Miıssıonssonntagen, bei den S10N den verbliebenen Rest blitzartıg aus den Gefangenen

der „Mächte und Gewalten“ (Kol. Z 15) undStandespredigten SOWI1Ee vıer Wochentagen Zählungen
VOrSCHOMIMIIMNECIL, Fuür die Beteiligung der Miıssıon 1sSt der 0/9 vermehren könnte, ware weltfremd und Z0
Predigtbesuch wichtig; die Anwesenheıt be] der Meßteier ftremd: denn Gott pflegt cselbst seine außerordentlichen
und der Sakramentenempfang siınd vielleicht NUr Aus- Gnadenmiuttel nıcht auf eın Wundertempo anzulegen.
druck der Erfüllung des Sonntags- bzw. Ostergebotes. Man darf sıch bei der Benennung der Möglichkeiten der
Die Münchener Zahlen betreffen also den Predigtbesuch, Volksmission nıcht insgeheim VO  z der Meinung bestimmen
W as eın nüchterneres Bild ergıbt. lassen, die Millionenstadt München se1 eın tausendfach

vergrößertes orf Oberbayerns.
E rgebni$se Wıe viele haben der Volksmission in München teilge-

nommen” Zahlen besagen für Heilsertolge bekanntlıch
Um den Ergebnissen der Münchener Mıssıon gerecht zuviel und ZUWeNIg. Es können hıer 1Ur die Z iftern
werden, mu{ß die religiös-sittliche Lage der Hauptstadt der ersten und zweıten Welle angegeben werden: jene
berücksichtigt werden. Die Entwicklung der Stadt 1St se1it der dritten Welle (sıe betreften die Peripherie Münchens

bis hinaus aufs Land) sind noch nıcht au  TELlangem der Seelsorge davongelaufen. Im Jahrhundert
wuchs München u11n 460 000 Einwohner: die seelsorgliche Es haben, die Kinder miteingerechnet, 0/9 g-
Antwort darauf acht NCUC Pfarreien. Von 1900 bıs beichtet. icht mitgezählt sind die Beichtenden 1n Neben-
1918 wurden NCUN, DAl wurden Pfarrkirchen kırchen, be] eigenen Beichtvätern Ww1e auch nıcht die
gebaut; ZU Unglück wurde 1mM zweıten Weltkrieg die vielen Osterbeichten, die nach der Mıssıon erfolgten; bei
Hilfte aller Gotteshäuser ZzerstOrt. Irotz aller Anstren- den sehr großen Pfarreien konnten nıcht alle während
ZYungen 1n der Nachkriegszeıt z5ählen ımmer noch mehrere der Mıssıon ankommen. Dıie Beichtzifter 1St also keine
Ptarreien über Seelen. Im Herbst 1957 wurde vollwertige Aussage. Vielleicht mü{fßte s1e auf 0/9 —

München Miıllionenstadt; 75 0/9 der Einwohner sind ka- höht werden.
tholisch: VO  5 ihnen nahmen (1958) 29,2%/0 (35%/0 Frauen; Von den Missionspredigten wurden 1m Durchschnitt
22,4 0/9 Männer) den Gottesdiensten teil. IDETS 1St der angesprochen: und Miıssıonssonntag 0/0‚
Durchschnitt; die Spannweıte liegt zwiıschen 1106 0/9 un den Werktagen 15 9/0, be1 den Standespredigten
44,3 0/9 Dıie mıiıttlere Linıe wird VO  — ausgesprochenen 17 9/0,; bei den Schlußpredigten Miıssıonssonntag

18 9/06. Hiıerbei sind die Kinder bıs Jahren nıcht M1t-Arbeiterpfarreien weıt unterschrıitten;: Facharbeiter kom-
inen relatıv viel stärker Zu Gottesdienst als ungelernte einbezogen. Dıie Zahlen siınd nıcht gefühlsmäßig g-
und angelernte Arbeiter. schätzt, sondern eher nüchtern errechnet.

In Anschlag 1St bringen, daß offenbar nıcht wenıgeDie Ostersakramente empfangen eLwa 37 0/9 Obgleich
München 75 0/9 „katholisch“ ISt, sind VO  - den geschlos- on eifrıge Katholiken und Teıle der organısıerten
nen FEhen eın Drittel Mischehen: VO  e ıhnen werden DUr Jugend 1bseits standen, weıl sS1e siıch ıhre Spezial-

seelsorge(r) hielten oder andere Gründe hatten. DıiıeSA 0/9 katholisch getraut; bıs 0/9 aller Ehen VO'  e

Katholiken werden ungültig geschlossen. Aut 1000 Eın- Sondertriduen für führende Kreise wıesen ungefähr den
wohner treften (41959) etwa2 12,4 Kınder (Bundesdurch- gleichen Prozentsatz der Beteiligung auf WI1e der Mün-
schnitt 18,0) Selbst die eın katholische Familie bringt chener Gesamtdurchschnitt, obgleich S1€e VO' namhaften

Rednern betreut wurden.1m Durchschnitt nıcht eiınem Kınd, sondern NUur 0,54
Geburten;: die relig1ös-sıttlıch gesunde Famiılie 1St ıne Aus- Zum Ganzen mu eachtet werden, da{fß der héutige
nahme. Arbeitsprozefß die Menschen weIlt mehr einfordert als

früher: die vielen werktätigen Frauen kommen abendsDıie emporschnellende Bevölkerungszunahme, die unNnall-

gepaßte Seelsorge, der eın Jahrhundert währende ıberale heim und mussen dann den Haushalt versehen: auch be]1
Einfluß der Universıität, die wen1g bewegliche Stammes- Wıillen bleibt ıhnen werktags kaum eıit eiıner

Missionspredigt.Aart des katholischen Altbayern, die Vitalität der zahl-
reichen ZUgeZOSCNCH Intellektuellen und Revolutionäre, Auch die Münchener Volksmission 1960 hatte Einzel-
die die Metropole überflutenden ogen des Lebensgenus- bekehrungen und „Heimkehrer“ in beachtlicher Anzahl

verzeichnen, W1€e dies immer noch jeder Mıssıon alsSsSEes (Oktobertest uSW.);, die wochenendlichen Massenaus-
flüge iın die Freizügigkeıt den Seen und 1n den Bergen, Gnade in einem Ausma{f zufällt, da{ß damıt keine andere
die libidinösen Massenmedien, das gute Wohlstandsniveau kirchliche Veranstaltung konkurrieren kann. ber beı

einer Volksmission 1n Großstädten w1ıe München 1St eın(das Gott dem Menschen SErn Z7ONNt, das ihn aber nıcht
ZUuUr Anbetung bewegt) haben 1ne Entchristlichung VOTI- Massenandrang mehr erwarten 1ne schmerzliıche
ursacht, welche das große Leben Münchens bestimmt. Von Tatsache für die Miıssionare, die anderes gewöhnt sind
diesem großen Leben aber oilt, W as die Soziologen SagcMN.: und gelingt kein entscheidender Einbruch 1n dıie Reihen

der kirchlich Abständigen.„die soziale Realıtät vertritt die objektive Realität“, das
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Posiıtive Ansdatze Deutschland gilt) Es IsStas Verdienst der „Mıssıon
München“ daß man sich ıcht mehr begnügt, die Ar-

1) „München“ bedeutet 1G Zäsur 1 der Geschichte der beiter sozialpolitisch schulen un: sıch auf die Pfarr-
Volksmissionen. Es wurde ıhr der wahre Stellenwert g- ebene eschränken, sondern daß in  - sich auf die
geben S1C annn NUrLr innerhalb größeren Dauer- Betriebsebene begeben hat un 116 relig21ös-1855
aktion, hier der schon 1956 einsetzenden Mıssıon Mün- rische Bewegung mittels kleiner Laiengruppen inszeniıert.
chen (vgl Mıssıon de Parıs) als C111 allerdings wich- Auch hier ı1ST der Anfang bescheiden. ber das LTeam der

Behelfsmittel angesehen werden Wo die Ursachen Münchener Betriebsmissionare hat sıch doch ohl
der Entchristlichung kollektiv siınd EIMAS die Volks- besten bewährt Wohnrviertel- un: Betriebsapostolat
IiN1SSION eNvZeren Sinn eın erfolgreiches selbständiges werden die Schwerpunkte der Weiterarbeit seCinNn
Unternehmen SC1IN, W 4as übrigens VO den Miıssı0ns- Die Quelle aller Erneuerung 1ST der Altar un: die
theoretikern SEIL Jahren verkündet wird Aus dieser Er- Gemeinschaft ıh: Sosehr die Verkündigung den
kenntnis heraus hat das Ergebnis der Münchener Volks- Prımat hat schon weiıl ede Sünde den Glauben -
1111SS101712 bei der bischöflichen Behörde keine Kriısıs und greift W Oorm des Unglaubens 1ST Joh y
Enttäuschung hervorgeruten, sondern den Mut gestärkt, gehört Neuen Testament doch Z Wort das Sakra-
ernüchtert Wıssen die wahre Lage, ihre 11115S510- ment nıcht bloß als Vollzug un Ziel der FEinzelbekeh-
narısche Aktion fortzusetzen rung (Bußsakrament un Eucharistie), sondern auch als
Damıt 1SLE München das Exempel deutschen das „sichtbare Wort un als Ere1ign1s der Heilssolidari-
Raum, wo der S1ituatiıon „Missionslandes Innern LAat un darum der wahren Bekehrung „Meın eıl das
gezielt entsprochen wird Führung des sind die andern | Es kennzeichnet die NCUEC Volksmis-
Bischofs 1Ne€e klerikale und aiıkale Gemeinschaftsarbeit sion, daß ihre wichtigste „Missionsfeier die Meißteijer wırd

Abzweckung auf personale Verantwortung und un der barocken Aufmachung 1NeC lıiturgienahe
Umweltseelsorge systematisch Angriff e  TI  > Gestaltung versucht wird In München, die bischöf-
die Volksmission als WG Phase wiırd Deshalb lıchen „Rıichtlinien für die Feıier der heiligen Messe
wurde der „Schweizerischen Kirchenzeitung (1956) den Pfarreien die Partıcıpatıo ACTLUOSA VOT-

162) IN echt geschrieben Dıi1e Tatsache, dafß der KErz- angebracht haben, wurde VO Volksmissionaren mehr als
bischof VO  - München dieses große agnıs auf sıch NOM- (0)8%8 die würdige Gestaltung des Gottesdienstes an
men hat sichert ihm Namen den gyrofßen Seel- streht und da un: dort VOTL allem beim organıschen Eın-
SOTSCIN des deutschen Sprachgebietes unserer eIit bau der Predigt 11S$ Med(ßopfter, auch eindrucksvoll -

reicht.Es kommt 1 echte Konzeption Mißkredit, wenn
Deutschland Gebietsmissionen laufenden Band 6) Von keiner Institution 1ı Deutschland wird Seit
dem Namen „Neue Mıssıon gehalten werden, die nıchts Jahrzehnt viele ühe für fällige Predigtreform (heils-
anderes sind un sSC1iNn können als Simultanmissionen MI1LC geschichtliche, ekklesiologische, eschatologische, eyx1isten-
dem Akzent aut die Vorbereitung Volksmission als tielle un: missionarisch-apostolische Verkündigung) auf-
des eigentlichen Zieles, be] deren Beendigung dann gewandt als VO seiten der „Missionskonferenz Ihre
z1emlich alles Ende IST. Zeitschrift „Paulus zahlreiche Predigtkurse un: OMmM1-

Es 1STE höher anzuschlagen, WEenNn Laienhelfer letisch führende Werke sind dafür ewelse Angesichts
SCWONNCH werden, als WEeNnNn 0/9 Ma traditionelle dieser Anstrengung hat die Münchener Volksmission g-
Mıssıon mıtmachen, bej der nachher die Christen auf iıhr Z  d  > W1C schwierig IST, da{fß sıch 7G kerygmatische
altes Nıveau zurücksinken, weıl sıch ihrtem Miılieu Erneuerung der Praxıs durchsetzt Außer dem fast
nıchts geändert hat pausenlosen Eınsatz der Mıssıonare lıegt der Grund
„München“ hat RCZEIST; daß willige Laıen AUS allen darin, daß die homiletische Krisıs tietsten 1iNe theo-
Schichten haben sınd. Gewiß siınd nıcht alle brauch- logische Kriıisıs 1STE die heutigen Mıssıonare, WIC übrigens
bar, zewß S1IC weiıthin T Helter und noch keine auch die Pfarrer, haben ıhrer wissenschaftlichen Aus-
Mitarbeiter: und S16 begingen Ungeschicklichkeiten ildung die Nele Sicht nıcht mıtbekommen Anderseıts
Warum oll das ınd die aıkale Seelsorge, nıcht verstanden manche Jungmissıonare das Gotteswort als

Zeitwort aufscheinen lassenwieder hinfallen, W ennn das Gehen lernt? Es PaSS1ıCerch
selbst Seelsorgern, Studienräten un Laien-Intellek- Siıcherlich 1S5T auch das bekundete „München bei

tuellen Fehler! Das Wohnviertel-Apostolat WVA), den Mıssıonaren e1in Wandel eingetreten die Predigt ZUiT

München WIC anderswo G1 noch unvollkommenes Ge- Froh- ZUuUr Drohbotschaft machen Was freilich
bilde, wird 11U.  S eingehender Schulung geformt WeTr- der 1ssıon CN leiben mul das Chariısma der —-

schütternden und prophetischen Predigt 1ST heute schwerden Im etzten hat Zeugni1s der Liebe VOL der Welt
SC1IH; der Welt steht nach der Apostelgeschichte nıcht der verwirklichen. Es A nıcht darın liegen: „Noch
Vereinzelte, sondern die christliche Gemeinschaft CH- Tage, und Europa geht zugrunde  !u Die Welt von heute
über. wWwel  ß, dafß der „Zauber“ XUrzem vorüber sSC1MH kann,

Als wertvolle Kerntruppe VOTL allem tür das WVA un: dennoch un gerade deshalh 1IST ihr (GÖötze der Kon-
AT sich 111 München die Legion Marıens Der SUu (vgl Is 13)
missionaris  e Auftfbruch wurde tür S1Ee die elit ihrer ıcht selten wurden München Mıssıonare Sprech-
größten Ausbreitung über die Metropole hın 1IMIMMer beansprucht Hıer meldet sıch W ds5 tür

In Münchens Betrieben sind 450 000 Arbeiter be- die missionarische Seelsorge mehr berücksichtigt werden
MU: Gerade Hinsicht auf die Münchener Mıssıonschäftigt Das herrschende Klıma ıhnen 1ST marxistisch

un antıichristlich Obgleich SeIt Jangem katholische Ar- wurde der „Lebendigen Seelsorge“ (Heft 9, 1958;
2974) nach den Möglichkeiten gefragt, W1C kirchlichbeiterorganısationen vorhanden sind geschah N1g tür

die unmittelbare Verchristlichung der Betriebe, EeLW2 Entfremdete neutralem Raum sıch INIL Seel-
durch Gründung VO  Ja Zellen (was übrigens weıthin für SOTgCI aussprechen könnten Der Anonymıuität, sich

AAÄQ



Ea A  7  Q

N A Salıch Götzen mächtig geworden sind. Unter ‘hrer Hülle drängtKategorie, aber einz Merkmal des Ab-
seitsstehenden, mu{ für den Anfang entsprochen werden. un: pocht es DE Gottesgeburt.
Es 1sSt ıhm schwer, sıch gleich OId publico iın den Beicht- Wıe in der „Entwicklungshilfe“ braucht auch 1ın der

Seelsorge auswärtige Spezialkräfte, die anstelle 1Ur indivı-stuhl begeben. ”  U dürfen ihn wen1gstens für
die Begegnung ıcht Aaus seiner Anonymıität dueller Hılte (Sorge den einzelnen) auch Üan der struk-
lösen, sondern mussen ıh in seiner Anonymität auf- turellen Hılfe 1n der Umwelt mitarbeıten. Es annn sich
suchen, . also neutralen Orten: Sälen, Kinos un: der- aber be] den Missionaren 1Ur vorübergehende Hilfe-
gleichen“ Delahaye). Hıer bietet sıch VOL allem die stellung handeln. Auf die Dauer ann eın olk NUuUr Aaus

„Oftene ure Al eiınem zentralen Verkehrsplatz, seınen eigenen Menschen gesunden (hıer AUS den Ptarr-
unmittelbar der Straße, ohne Stufe seelsorgern und den Laienmitarbeıitern). Auch be1 eıner

modernen Missıon annn passıeren, W ds bei der Entwick-Alles in allem „München“ hat gelehrt, das alte Denken
über die Volksmission und iıhre Erfolge endgültig autf- lungshilfe 1in Iran geschah: 1in dem Augenblick, da
zugeben un: ıhr ine bescheidenere, aber bedeutungsvolle die amerikanischen Fachleute VO:  - den diversen Projekten

zurückgezogen wurden, löste sich alles wieder aut EınFunktion Zzuzuwelsen. Diese lıegt darın, die verbliebene
Kernpfarrei und als Liebeszeichen Christı 1ın Aufforstungsgelände verunkrautete. Eıne Sıedlung für
der Welt sSOW1e als Stellvertretung STÜr die vielen“ ıranısche Offiziere blieb, W1e dort üblich, ohne Kana-
aktivieren, durch die ceelische pannung eınen Elan her- lısatıon; dıe Straßen VO'  - Schmutz, 1n dem die
vorzurutfen, durch iıhre reichen Aktionsmöglichkeiten Kinder spielten (vgl. „Rheinischer Merkur“ 60)
mannigfache Kräfte mobil machen, den Himmel Auf die Dauer annn ein olk 1Ur Au seınen eigenen
Gnade bestürmen, ein treundliches Klima für die Leuten gesunden. „München“ 1Dt Hofftnung, dafß die

„strukturelle Hılte“ der Mıssion fortgeführt wird, weilSpezialmissionare und ıhre Laienarbeıiter, die beide Z

Eersien Bedeutung aufrücken, schaften und iıne gCc- die bischöfliche Führung gewillt ISt, der Vox temporı1s als
meinschaftliche Bemühung cAQristliche Strukturen 1n Vox Deı, dem Kaıros folgen, terner weıl nicht
den Lebensräumen eröftnen. wen1ge Stadtpfarrer sıch ZUu pastoralen Stichwort VO:  }

Wır sind ıcht verantwortlich für Erfolge der Heils- heute bekennen und endlich weil viele Laien VO

erfolg 1St eın Mysterium WI1r haben NUur Verantwor- „Axıom der Rettung“ durchdrungen sind: „Eıine ruppe
gläubiger Menschen mu{fß sıch durch Zucht und Anstren-£ür den Kairos, der ımmer gegeben K selbst WwWenlnll

1ın einer Stadt „Gott tOt“, (D WE in der soz1alen machen, W 4s S1C UuvVo nıcht N,
Wirklichkeit der Gottesglaube erstorben ware, weil die die Zukunft Christı 1n Gegenwart verwandeln.“

Der Katholizismus in Europa
Einige statistische und soziologische Betrachtungen ım Zusammenhang mıt der europäi_sclien Integration

Dieser Bericht stellt den ersten Teil einer soziologischen gegeben. Gerade in den etzten Onaten 1St jedoch fest-
Studie über den Katholizismus 1n Europa dar. Dıie Un zustellen, daß sowohl die ATO als auch die KEC und
tersuchung umfaßt terner sechs Monographien über der kuroparat siıch 1n einer sehr ernstien Krise befinden.
aktuelle Fragen 1n Kuropa, die insbesonders die katho- Der Souveränitätsgedanke 1St zäher, als INa  — tür mMOÖg-
lische Bevölkerung der europäischen Länder betreffen liıch gehalten hat, un: spielt be] der Kompetenzvertel-
und deren Lösung für die künftige Gestalt des europäl- ung noch iımmer ıne sehr wichtige Rolle In der EEC
schen Katholizısmus VO  3 entscheidender Bedeutung se1ın un! 1mM Europarat drohrt eine regelrechte, Wenn auch VOIL-

Jläufig nach außen noch unsichtbare Spaltung, weıl diewird. Sıe behandeln bedeutsame soz1iale Prozesse, welche
sechs Länder Klein-Europas sıch offensichtlich immerdie Struktur des gEesSaMTEN europäischen Zusammenlebens in

der nächsten Zukunft mitbestimmen werden. (Wır werden deutlicher eiınem separaten Block entwickeln. Häufig
über die sechs Monographien in den nächsten Heften Aaus- hat bis jetzZt geheißen, der Zusammenschlufß der Sechs
führlich berichten über ıhre ematik vgl nächste Seıte.) se1 ine eın wirtschaftliche Angelegenheıt und bereıte die
Die Studie, die 1m Auftrag des Zentralkomitees der deut- politische Integration auf SÖöherer Ebene VOT, nämlich 1m
schen Katholiken unternommen wurde, 1STt. eın Ergebnis Rahmen des Europarates., Es wırd jetzt aber allmählich
der verschiedenen Arbeiten der Internationalen Födera- deutliıch, daß etzten Endes politische Motive WAarcl),
t10n katholischer Sozialforschungsinstitute FERES) die Zur Gründung des Gemeilmsamen Marktes und VO  '

Dıie geENANNTLEN sozialen Prozesse werden einem bedeu- EURATOM geführt haben, und da{ß ebenfalls poli-
tenden Teil VO  $ dem 7zunehmend internationalen Cha- tische Motiıve 1, die die sieben Länder des Stock-

holmer Vertrages dazu veranlafßten, den und für siıchrakter der Fragen, die sich 1n den einzelnen Ländern
stellen, bestimmt. In FKuropa vollzieht sıch in steigendem für s1e vorteilhaften wirtschaftlichen Anschlufß den
aße ıne Integration über die renzen der Staaten hın- Gemehimsamen Markt abzuweisen.

Trotz aller Schwierigkeiten sind infolge der fortschrei-Aaus Sıe hat unfer dem Einfluß der Bedrohungen VO  3 außen
auf militärischem un wirtschaftlichem Gebiet begonnen tenden militärıschen un wirtschaftliıchen Integration
und ZuUT Bıldung der NATO, derX; der Mon- immerhin einıge andere Prozesse in Gang gekommen,
tan-Union der sechs Länder des mMIit einem abwertenden namentlich die zunehmende Freizügigkeit der Arbeiter
Beiklang sogenannten Klein-Europa, der EW! und des und die daraus sıch ergebenden Integrationsbemühungen
EURATOM, der FEFTA und der EEC und mehrerer p- auf dem Gebiete der Sozialgesetzgebung. Andere Ent-

wicklungen werden sıch daraus ergeben, und 1St wich-litischer Körperschaften (wıe z. B des Europarats) Anlaß
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